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über die politischen Angelegenheiten in den ro¬
manischen Staaten nicht mehr schweben wird»
der gegenwärtig die Aussicht so vieler Wichts

gen Unternehmungen verdunklet «

Die

Seehandlung der Oesterreich er

nach

Ostindien .

^' Enter dem Namen Ostindien verstehe ich all -

hier alle jene Länder , die jenseits des Vorgc -
birgs der guten Hoffnung liegen , und alle

jene große Inseln und Halbinseln die in dem
Meere von Indien sich befinden. Als die Län¬
der am persischen Meerbusen , die Staaten
des Großmoguls Son Jndostan , die Länder am

bengalischen Meerbusen , Malabar , Koroman -

del , Ralaka , die beide» Kaisertümer Lhina
und Japan , die großen Inseln lVlLäaMZar ^
Sumatra , jsava , lZoruso , die maldivischen
und philipinischen Inseln .

Bei
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Bei dem mächtige « Emporkamen des

Kommerz auf der Nordsee , und mittelländi¬

schen See entwarf Oesterreich im Stillen ei¬

nen neuen kühnen Handlungspian , der dem

Geist seiner großen Unternehmer angemessen

Europa in Erstaunen setzte.

Es hakte zum Versuch , was es in der

Handlung thun könne, die entfernteste gewäh-

let. Es hak' , seine Schiffe vom 6o ! ko äi

Irisike , I ^rvorno ( . L) don den meisten unbemerkt

ausgesendet ; die «och nie gesehene Flaggen

wehrten an denen Küsten von Ralabar , Kors -

E 5 man-

(->) Da« k. k. ostindische Schiff Joseph und

Theresia segelte von Livorno den 26 Sept-

1776. mit iz ; Mann ab, und kam den 2s
Oktober in der Funhal - Bai an , gikNK

,den iteii Novemb. von Madara ab: pas-

sirte den Ziten Novemb. die Linie , den

22ten Deccmb- wurde es nach Amerika ver¬

schlagen, lres den 24 Decemb. in Rioja -
nriro der Hauptstadt Brasiliens ein. Den
28- Jan « umsegle « es das Bvrgebirg
d « guten Hoffnung , den iz Mär; kam
das Schiff auf die Wiche Küste von Afri¬
ka, würd M eine Sandbank geworfen, ws

»s



mandel und' Lhina ; sie legten ihre Waare »
wit Vortheile ab , und beladeten die ihrigen
mit allen Schätzen von Ostindien . Europa

sah

k« !2 Tage lang verbleiben mußte , den
iteu April befände es sich aus Dclagoa
zwischen Natal und Soffala , wo dessen
Besatzung auf einer Insel bei dem Ausfluß
des H. Geiststuß ei» Pflanzvrte anlegte ,
nachdem man lange vergebens auf der west¬
lichen Küste des Flusses einen schicklichen
. Ort zu einer Niederlassung aufgesuchet Hüt¬
te. Den 2itcn July verliesse es den Gol¬
fs Mazambtco , kam den 6ten Sept . auf
Surate an , besuchet ferner den Golfe von
Kombay, Daman , Goa, Mongalor , und
Dalliapatnam . Langet endlich auf den Ni-
kobarischen Inseln den rsten Jnnii an ,
wo es bis zum Mn Sept . verweilte. Wäh¬
rend dieser Zeit wurden Nankaveri , Sonn ,
Jrikute , und Katcchiout im Namen Joseph
des H. in Besitz genommen. Das Schiff
dcsnchte ferncrs Madras , Tranauebar , Ko-
«vlon die ehemalige k- k. Faktorei , be-
fchiffte den Ganges , lud ihre Waaren i »
Madras , und segelte nach Europa zurück,
kam den 29 Oktober 1780 bei dem Borge-
dirg der guten Hoffnung , den 27stm



sah die Schiffe Joseph und Maria Theresia,
Ktmm' z und Kollvwrad eher zurückftgeln , als
man an ihren Auslauf dachte , und gestand ,
daß das Unternehmen der Beherrscher würdig,
rmd der erste Versuch zum Erstaunen gelun¬
gen sey.

Hiedurch bewies Oesterreich denen riva «
kn Mächten der Handlung mit offner Stirne ,
daß es die künftige Größe seines Kommerz
nicht auf den Schifföruch anderer , sondern
auf feine entfernten andern Nazionen unbc-

fchadekm Unternehmungen baue. Denn das
Kom-

I einer 1781. in Cadix , und den 6tm Mai
178! . in Livvrno au. Die Reise wahrete
4 Iahe 7 Monate , ro Tage , die Uebcr-
fahrr aus Ostindien iz Monate- Dies war
der Lauf desjenigen Schiffes , durch wel¬
ches Oesterreich an der östlichen Küste von
Afrika festen Fuß faßte , und die Nikobari -
schen Inseln in Besitz nahm. Qbeiv-erio -
ni iEoriio alle m>: !«ttie , cds »ttacanno
zli Luroxsi in climi calä! , seile lu »-
Zds NLvî Lrioni , Ns Mecolri, kontan-t cre-
mnness , jUtta s!5no viuxxic» äel anno
1776 - 8! Tivorno 178r p. Llovaoni
Vweenrio f»lorni stvo.



Kommerz beginnt « in denen Niederlanden

gleich bei dem Ausbniche des Seekriegs unter

den fünf Mächten eine » Schwung , der die

glückliche Epock von Antwerpen wiederzubrin¬

gen schien. Beinahe alle Nationen ankerten

in den Hafen von Ostende.

Ein großer Theil des holländischen Kom¬

merz zog sich nach Brügge , und Ostende, die

Engländer , und deren Parthei in Amsterdam

vemüheten sich selbst aus Rivalität das flämi¬

sche Kommerz emporzubringen . Verflossenes

Jahr liefen allein in Texel 78 Schiffe von

Ostende, in diesem Hafen aber 228 vonHolland

ein : und da man das niederländische mit dem

italienischesterreichischen Kommerz zu verbinde »

sucht , so find im vbbemeldten Jahr 17 Schif¬

fe von Livorno im Texel eingelaufen .

Aber Holland dachte im Stillen , dies

hat der Zufall des Kriegs gethan , wer wird

dem Strom widerstehen ? hier ist das Ende

des Kriegs geruhig abwarten das sicherste,

der Frieden wird diesen schnell emporsteigenden

Koloß wieder einstürzen , den der Krieg auf¬

gestellet hak. Die noch übrigen Stücke soll er

mir nicht schwer werden wieder auf ein hal -
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des Sekulum im Schutts zu vergraben . S »

dachte Holland , und lachte , als es zum Ev>

staunen die neue Handlung nach Ostindien

entstehen sah; aber in den Augen der übrigen

Nazionen war es nicht minder ein Hhönome-

nsn in der Seehandlung , daß Oesterreich

überraschend die entfernteste Seehandlung ent¬

warf , sie glücklich ausführte , und so schnell

sich in einen nicht unbedeutenden Rang zwi¬

schen denen anderen in Ostindien handlendm

Mchten hinstellte.

Wen» je der Eindruck , den die Unter¬

nehmungen Oesterreichs auf die Gemüther an¬

derer Nazionen macht , dem Staate nicht

gleichgültig seyn darf , so ist es gewiß dieser,
den unsere Semnternehmungen in andern be¬

wirken. Es laßt sich daraus analogisch fsl-- .
gern , welche Folgen es veranlassen wird, wel¬

chen Schwierigkeiten wir entgegen zu sehen

haben.

DieErschemung der isterreichischerHand -

lungsschiffe in Ostindien wirke auf die Hand¬
lenden Nazionen in Europa nun aber auf war

immer für eine Weise , und mit was immer

für Folgen , die sich frühezeittg genug äusseren
wer-
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werden , Vor jetzt lassen sie uns vielmehr Lesses

gegenwärtige Beschaffenhcir , die Grundlage /
und die mamgfälrrgen Vortheile davon un«

tersuchm . .

Oesterreich hatte bei dem Eintritt dieftL

Jahrs i2 Ostindienfahrer .

Joseph und Theresia.
Kannitz der große.
Kaunitz der kleine.
Kolowrad .

Baron Binder .

Kelgisso .
Maximilian .
Stadt Wien.

Der Ungar.
Der Kroat.

Graf Neni .

Von diesen sind einige dies Jahr aus

Indien angekommen , andere dahin abgesegelt/

andere werden in kurzer Zeit erwartet , Z von

diesen waren unglücklich. Die bisher » aus

Ostindien eingelaufene Schiffe waren durchaus

mit reicherLadung versehen. Das enrzige k. k.

Lrießer HandltwZsfchiff die Stadt Rien unter
dem



dem Kommando des Don Anton Gheriza ,
welches mir innländischen Waaren befrachtet
' nach Ostindien abgesandt und von da nach
i9 Monaten glücklich wieder in dem Hrfm
Lriest eingelaufen ist , führte am Bord : 3176
Säcke Kaffee, von Bomben ; z ; 8io Umd
Rsthholz ; 49416 Pfund Pfeffer iigg Um »
gelben Zucker, 102 Kästchen mit Salmiak .

290 Stücke Ochftnhäute , nebst vielen ande¬
ren Waaren .

Der Baron Binder , der Ungar , der
Kroat find eben mit einer reichen Ladsng ver¬
sehen auf der Rückreiß begriffen , wovon da»

erste im August 178z ; u Kadir angeksimueu ,
und von da nach Liest üdcrseglen wird.

Hingegen waren dies Jahr z k. k. nie«
derländische Schiffe unglücklich. Das Schiff
der Gras Belgioso scheiterte an Arsch Sand¬
bank auf der Höhe von Dublin und gieng mtt
Mann und Maus verloren. Es war dasselbe
zu Liverpool erbaut worden , und nach Lhina
bestimmt , seine Ladung war die reichste , die
je ein Schiff aus diesem Hafen führte (schrie¬
ben die Britten selbst ) und wurde auf 132220
Uund Sterling ( 1172200 Karl . f. ) ge¬

schätzt.



schätzt. Sie bestand aus 122220 Piastern im

Gelde , und vielen Waaren . Die Mannschaft
ivar 147 Personen stark. Es war auf Loyds

Kaffeehause um mehr als 100200 Pf. Ster¬

ling affckmirt . ^ Das andere Schiff der Erz¬

herzog Maximilian war gleichfals nach Lhina

bestimmt und scheiterte , doch wurde ein Theil

der Ladung gerettet . Der kleine Kanniz wur¬

de auf seiner Mckreiß von Westindicn an die

Küsten von Madera geworfen , der größte Theil

der Waaren und der Menschen , worunter viele

ansehnliche Passagiers waren , die mit diesem

Schiffe nach geendigken Krieg nach Europa

zu kommen suchten , grenze zu Grund . Auf¬

fallend ist der Eindruck den dieser unangeneh¬

me Borfall auf die Gemüther der Nazion

machte , weit entfernt den Muth derselben

herabzustimmen , veranlaßte es vielmehr eine

stärkere Theilnehmung an der Seehandlung .

Dieser ansehnliche Verlust von mehr als 4

Millionen war, glücklicher Weis grsßtmtheils

affekurirt . Die Nazion lernte durch die ei¬

gene Erfahrung einsehen, daß diese so sehr

gefürchteten Vorfälle in der Seehandlung zum

Theil unvermeidlich , aber nie so sehr erschütternd

sind,als sich es viele vorstellen , da -er größte

Theil dieser Verlornen Güter nur in Kunster-
' zeug-
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zeügniffe » an welchen Hauptsächlich nur der

Fleiß seinen Werth hat / und nicht iN Geld

bestehet , da der hieraus entspringende Schaden

einzelne Glieder des Staates nicht zu Grund

richtet , sondern mehrere nur beschädiget , da

der ansehnlichste Verlust wegen der Affekma-
tiött nicht erheblich seyn kann , und endlich da

die großen Vortheile einer ausgebreiteten Sce ^

Handlung die bisweilen sich ergebenden Verlu¬

ste leicht überwiegen «

Die Unternehmungen der Oesterreichs
Nach Ostindien geschehen bisher » meistens soü
Livomo aus , wo die österreichischen und nie¬

derländischen Partikuliers die Ausrüstungen
veranstalten . Einige wurden aber gerade von

Lriest aus nach Lhina gesandt , und liefen
auch wieder in diesem Hasen ein» Mehrere

segelten nach Ostende , und die Ladungen der¬

selben wurden öffentlich allda Verkauft. Es

ist aber leicht zu bemerken, wie sehr der vste -

rcichostindische Handel gegenwärtig schon jetzt
nach den k. k. Niederlanden und den Häfen
von dem k. k. Littorale sich ziehet , und in dar

künftige noch ziehen wird»
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Bei einer jeden Seehandlung , von der

Nan sich einen ächten Begriff machen will , iß

es von größter Wichtigkeit zu wissen, in wes¬

sen Händen er sich befindet, ob selben der

Staat , oder nur einige privilcgirte Glieder

desselben ausschliessungsweise , oder die ganze

Nazion führet . Zuverläßig läßt sich aus ei¬

tlem oder dem andern auf dessen Vollkommen¬

heit und Dauer schließen. Die österreichostm-

hische Seehandlung begann durch die Unter¬

nehmungen des Monarchen , unmittelbar folg¬

ten einige reiche Partikuliers , und gegenwär¬

tig wird sie zusehends der Gegenstand der Thcil-

«ehmulig der ganzen Nazion . Sie drängt sich

immer mehr durch Erkaufung der Aktien an

den Gewinn und Verlust derselben Theil zuneh¬

men, sie zu unterstützen , und fester zu grün¬

den. Der Patriot hat von jeher diese und je¬

de andere unserer Seehaudlungen auf diese

Skllffe hinaufgewmischen , wo die Seeunicr -

nehmungen gleichsam von der Nazion gesüh¬

nt werden. Denn nur diese ist im Stande .je¬

ne unmueffene Summen vorzustrecken, die zu

Mehreren solchen Unternehmungen erfodert wer¬

den , und jenen gewaltigen Verlust unerschüt-

tert zu tragen , dem bisweilen Seehaudlun -

«en unterworfen sind- Befindet sich aber eine
See -



Keehandlung nur in den Händen einiger rei¬

chen Unternehmer , so läuft sie fiäts Gefahr
unterbrechen zu meiden oder gar einzugehen ;
da reiche Privatpersonen leicht dahin können

Veranlaßt werden ihre Summen aus der Hand¬

lung herauszuziehen , und sie dadurch zu schwä¬

chen: Mehrere aber nicht leicht zu gleicher

Zeit übereinkommen werden ihre eingelegten
Gelder aus dem Handlungsfond zu entferne » >
andere Nachtheile übergehe ich»

Herr Graf Proli ehemaliger Banquier
und Herr Bolz waren die ersten welche nach
dem Monarchen Dstindienfahrer ausrüsteten .

Gras Proli trat mit einigen niederländische «-

HaiidlungSmännern in Verbindung , und Herr
Bolz vertheilte den Untkrnehmuägsfondin Ak¬

tien , wodurch Jederman im Stand geschek
Wird auch in kleinern Summen an dieser Zee -

handlimg Theil zu nehmen. Die diesjährige
in Aktien eingetheilte Summe zu einer Expe¬
dition nach Ößindien , und Lhina betrug

402000 Gulden , wovon die Herren Direk -
teürs der Sozietät in Trieft , oder die Herren
Brentani Limaroli in Wien die Subscripliott

annahmen . Auch wurde auf eine künftige
schon unterzeichnet , wovon die HedMgniffc m

F 2 ei-
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einern Prospektus der ganzen Unternehmung
iederman zur Beurtheilung vorgelegt wurde.

In dem Raume von wenig Jahren hat
Oesterreich für 8 Millionen Waaren auf eige¬
nen Schiffen nach Ostindien verführet , und

für mehr als 14 Millionen daher bezogen.
Die Billanz ist bei dieser Seehandlung gänz¬
lich auf österreichischer Seite , da es für seine
Waaren mehr als noch einmal so viel vstindi-
fche erhält , und dadurch die nachtheüige Bil¬

lanz mit England , und Holland vermindert .
Die ostindischen Waaren , so es aus Holland

beziehet bezahlet es mit Geld , die es aus

Khina beziehet aber nur mit Waaren , womit

es nicht Nur sein Geld im Land behält , son¬
dern auch der Indnstri ein wichtiger Ausweg
verschaft wird t Ferners , da es für das baare

Silber , welches in Ostindien und Lhina dem

Gold beinahe gleich geschätzt wird , mit eini¬

gen hundert pro Lenk Vertheil Gold dafür
einladet . Da es seinen Oekonvmiehandcl da¬

durch ansehnlich verstärket«

Der Hof hatte bei den ersten Unterneh¬

mungen im Bezug auf die Waaren eben kei¬

nen Vortheil « Der Preist vorzüglich des Thee
ßcl
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siel ein wenig hoch aus , es wurde über dies

promte Bezahlung gefedert , beides verursachte
daß die Käufer mangelten und man die ganze
Ladung an die Holländer mit einigen Verlust
überließ . Die nachfolgenden Unternehmungen
vorzüglich des Grafen Prsli brachten go bis

4o pro Lento Vortheil ein.

Unsere ostindische Handlung beruhet bis -

ßero auf der Güte und Menge jener Waaren ,
die in Indien sehr leicht einen Absatz finden ,
dann auf den Erzeugnissen Ostindiens die bei
uns zum Bedürfniß des Prachts oder Ge¬

schmacks worden sind, und vor dem von an¬
deren Nazionen uns zugeführet worden sind.
Dann endlich sind unsere Besitzungen in die¬
sen Ländern eine Stütze unsers Kommerz , und

folglich gehören sie mit zur Grundlage .

Die Waaren , so wir nach Ostindien
verführen , und deren Absatz bisher ohne Schwie¬
rigkeit geschah , sind Eisen , Kupfer , Queck¬
silber und alle Gattungen von Stahlarbeiten ,
böhmische Gläser , sie werden vorzüglich in
China hochgeschätzt , Spiegel , Gatz , und
Kottun , ungeachtet diese in Battavia vorzüg¬
lich schön gearbeitet werden. Leinwand ,

F 3 Zwirn ,
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Zwirn , Spitzen , die seit wehren Jahren so »

Engländern und Holländern schon vielfältig
nach Ostindien verführet wurde» , mittelmäffi -
ge Tücher , Wachs und sogenannte Nürnber¬

ger Waaren .

Die Waaren , so wir aber aus Ostin¬
dien beziehen, sind vortreßiche Seidcmvaarm ,

rohe Seide , Porzellain , Baumwolle , Am¬
bra , Aibeth , Dpttim , Bezoar , allerlei kost¬
bares Gewürz , Fieberrinde , und wohlriechen¬
des Holz , viele vvrtreKrche Früchten , und sel¬
tene Gewächse , das kostbare Aloe oder Adler -

holz , welches auch Kalawbaholz genenne,
wird ; ftrners Gvldstaub , Elephantenzähn ,
Löwen - und Tiegerhäute .

Von allen denen Handlenden Nazioncn ,
die Schiffe nach Ostindien schicken, kenne ich
keine, welcher der Handel nach diesem Welt¬

theil nicht Vortheilhaft wäre. Untersuchen wir

es in gedrungener Kürze , vielleicht , daß sich
dadurch leichter ersehen läßt , welchen entschei¬
denden Vortheil einst auch Oesterreich von eben

diesem Kommerz zu erwarten hat-
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Den Handel Engellands nach diesen

Weltgeqenden führt die ostindische Handlungs -
gesellschaft , welche um das Jahr 1602 » er¬

richtet , und 1698. erneuert worden. Sie be¬

zog vor diesen Krieg aus seinen Provinzen

Bengalen , Bahar und Oma jährlich zwei
Millionen Pfund Sterling . Man berechnet ,
daß sie 42 pro Zenk Vortheil ziehe. In eini¬

gen Jahren hat sie auch mehr als drey Millio¬
nen Pf. Sterling gewonnen.

Die Franzosen zogen wesentlichen Vor¬

theil aus der Handlung nach Ostindien , wel¬

che eine oclroyirke Gesellschaft dahin trieb .

1769. aber hob der König das derselben er¬

theilte ausschlicsscnde Privilegium auf , und
erlaubte allen feinen Unterthanen den freien
Handel nach Indien und Lhina . Die Fran¬
zosen waren mit ihren Handlungsgcsellschaften
nicht glücklich , die Gewinnsucht , und Uiber-

eilung derselben veranlaßte in ihren entfernten
Handlungen öfters Zwischenräume , die ihren
Kommerz ködtliche Wunden versetzten,

Die Handlung der Holländer gründet sich
auf ihre Gewürzinseln hauptsächlich , und iß
von äusserster Wichtigkeit .

F 4 Die



Die Pcfitzungen sowohl , als die Hand«
lang der Portugiesen beruhet auf ihren Kolo¬
nien Goa , Diu und Macas , das Kommerz
iß jetzt nicht mehr so beträchtlich Hie vordem .

Dännemqrk machte vor dem Krieg un¬
bedeutende Geschäfte in Ostindien , jetzt aber

muß man eingestehen, daß keine Nazion die
Unruhen in Ostindien für sich so zu benutzen
gewußt hät , als eben diese Nazion . Es he--
het seinen indischen Handel mächtig empor.

Dies find die Nationen , welche in Ost¬
indien am stärkcsten handeln , und von welchen
unser Kommerz in der Folge , wenn es aldst

Schwierigkeiten findet , sie zu erwarten hat.

Die manigfaltigen großen Vortheile des

Kommerz in Ostindien für die österreichischen
Staaten sind ganz auffallend , und nicht min¬

der höchst wichtig ; als jene, die andere Na -

zionen bisher » von Indien bezogen haben. So¬
bald unsere Handlungsschiffe nur allein die

Weitläufige Monarchie in asten feinen Theilen
hinlänglich damit zu versehen im Stande find,
daß wir weder Seide noch Kakao , Kaffee ,
Zucker, Kochenil , Indigo , Fieberinde , Ge¬

würz
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würz und Spezereiwaaren von andern Nazio -
nen uns zuführen lassen dürfen , so haben wir

ansehnlich gewonnen , und der Vortheil wird

sich auf mehrere Millionen belaufen , so wie

die Summe einige Millionen übersteigt , die

in dem Staat jährlich für diese Bedürfnisse
verwendet werden.

Die Vortheile dieses Kommerzes werden

sich auch bald in dem Einflüsse zeigen, den

es in der Folge auf unsere manigfaltigen Fa¬
briken haben wich. Die Güte und Wohlfeil -

heit als die wesentlichen Stücke einer Waare ,
werden dadurch ansehnlich gewinnen. Denn

da wir zu vielen unserer Fabriken theils die
Materialien und vorzüglich Farbewaaren um

so hohe Ptcise von Holländern oder Engellän¬
dern bishew haben erhandeln müssen, welches

unsere Fabriken nicht wenig niederdrückte , und

in das künftige sie unmittelbar von Indien

durch unsere eigene Handelsschiffe erhalten kön¬

nen , so werden wir dadurch in Stande ge¬
fetzt werden , die innländlschen Fabrikate de¬
nen ausländischen kühn an die Seite zu setzen,
die Ksnkmenz auf fremden Plätzen auszuhal¬
ten , und folglich das Kommerz in Europa

selbst mehr blühend zu machen. Wir konnten

F 5 bis -
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bishero vorzüglich Seidenwaarm m« eben he «
Preise , wie die Ausländer , und in gleicher
Güte nicht liefern , weil sie die Materials »,
und andere zugehörige wohlfeiler als wir zu
beziehen wüsten«

Gut ! sagte mir jüngsihm einer , Daß

dieses Kommerz unsere Seefahrt erhebet, daß

sie vielen taufenden Beschäftigung giebt , gutl
daß selbes unseren Produkten einen neuen

Ausweg verschaffet , den Weg erleichtert , die.

fremden zu erhalten , und daß künftig der Vor¬

theil in unsers nicht mehr in die Säckel der

Holländer fällt . Dieses Kommerz beschränket
sich aber nur allein in dem Verkehr mit In¬
dien und unsern Ländern , welches freilich
immer sehr viel ist, aber in keinem Verhält¬
niß mit anderen dahin Handlenden Nazionen

ist , die nicht nur ihren Staat , sondern noch
mehr fremde mit indischen Waaren versehen«

Diese scheinbare Verringerung unsers

Kommerz durch die gemachte Pergleichung
mit dem ostindischen Handel anderer Nazis -
um leitet mich ein , von einem wichtigen Vor¬

theile zu sprechen, den Oesterreich unfehlbar

zu gewarkm hak»
M «



Wenn unser vstindifches Kommerz jenen
Grad der Vollkommenheit wird erreicht habe»/
daß sie unsere Länder mir indischen Waaren

hinlänglich versiehst , so wird auch jener Zeit¬
punkt nicht mehr ferne seyn , wo wir mit off-
indischen Erzeugnissen auch nach fremden Ge¬

genden einen nachdrücklichen Verkehr werden

kreiden können.

Bisders führten die CngMnder , Fran¬

zosen , Holländer , Dänncmarkcr denen übri¬

gen Europäern die Bedürfnissen von Indien

zu, und werden es auch in das künftige nicht

unterlassen . Aber für Oesterreich öffnen sich
nicht minder die Vvrtheilhaftesten Auswege
zum leichten Absatz jener Waaren von Indien ,
die es selbst nicht verbraucht . Ein großer
Theil von Deutschland , Pvhlen , Ukraine ,
und vorzüglich einige Länder am schwarzen
Meer werden sehr gerne jene Artikeln osiindi-
fcher Waaren von Oesterreich «» beziehen ,
die sie sonst von weit entferntem Nazionm
oder wohl gar nicht beziehen konnten. Bis
nach Moskau in das Herz von Rußland kann
Ließ Kommerz dringcn ; da ohnehin von Wien

nach Moskau über Vrodi Seiden - und auch
andere Waaren gehen» Alm dies ist noch



nicht alles , auch Italien , und manche Ge¬

genden der . Levante werden uns nicht minder
als denen Engelländem den Uibersiuß der

vstindischen Waaren abnehmen.

Herrliche Aussichten ! dieß ist die letzte
Stnffe , die Oesterreichs Handlung zu errei¬

chen vermag , aber auch dieß ist dieSkuffe ,

wo sie der schiele Neid erwartet . Schwierig¬
keiten wird sie zu überwinden haben , vfne An¬

griffe , und verborgene Minen werden ihrKom -

merz bekämpfen. In seiner Standhaftigkeil
rrird es das Ende der Schwierigkeiten finden.

Bevor ich noch meine Gedanken von

dem vstindischen Handel beschlösse , werfen sie

noch einen Blick auf die Besitzungen , die

wir in diesem Welttheile haben. Da sie wie

bei andern Nazivncn gleichsam die Grundla¬

ge des vstindischen Kommerz verbleiben. So

war es für Oesterreich eine glückliche Ereigmß

in so kurzen Zeitraum so gelegensame Besitzun¬

gen und Niederlagen zu erhalten , welche in

das künftige die Standorter wichtiger Kolo¬

nien werden dürfen»
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Unsere BeMnngm in Ostindien sind eben

nicht unbeträchtlich , wenn sie so viele, und so

beschaffen sind, wie die neuesten Nachrichten
meiden. Was kann sich nicht der Staat für
Vortheile von selben versprechen! Die Ni -
kobarischen Inseln sind zum Handel nach den

bengalischen Meerbusen , China und Japou
sehr gelegen. Die Strecken Landes , welche
Ms der Hvder Ali im Reiche Kanara einge¬
räumt , sind beträchtlich , und nicht wenig be§

quem , die ostindischen Waaren zu sammeln ,
um selbe von da nach Europa zu schicken.
Die Faktoreien , so wir am persischen Meer¬

busen erhalten haben, begünstigen unser Kom¬

merz mit PersiW ungemein.

Hand ^
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